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Laupen. Sd)u(()aus, Kanalisation und Stvaßenbau 
Einen Denkstein in der Entwicklungsgeschichte unseres Städtchens bedeuten die Be­
schlüsse der stark besuchten Gemeindeversammlung vom 21-. Dezember 1931. Einmütig 
stimmte die Bürgerschaft den vorliegenden Anträgen der Behörden über den Finan­
zierungsplan unserer Gegenwartsaufgaben zu, damit fortschrittlichen Sinn und Geist 
bekundend. Beschlossen wurde die Aufnahme eines Anleihens bis zur Höhe von 
Fr. 900,000. - zu folgender Verwendung: Übertrag Fr.695,000.-
Abbezahlung sämtl. bish. Schuld- Kanalisationsausbau i. Städtchen 40,500.-

posten im restanzlichen Be- Quellenfassung im Ursprung 6,500. -
trage von . . . . . . . . Fr. 435,000.- Beitrag an die öffentliche Abort-

Bau des neuen Schulhauses mit anlage im Stationsgebäude . ·4,000.-
Turnhalle im Kostenbetrage v. Straßenkorrektionen . . . . . • 120,000.-
Fr. 550,000.-, abzügl. bestehen- Ausbau der Kanalisation auf dem 
der Fonds von Fr. 290,000.- . • 260,000.- linken Senseufer . . . . . • 34,000.-

Übertrag Fr. 695,000.- insgesamt Fr. 900,000. -
Die Behörden erhielten die Ermächtigung, nach Genehmigung des vorliegenden Finanz­
planes, ferner nach Bewilligung einer für unsere Verhältnisse tragbaren Amortisations­
quote durch die Regierung, mit den beschlossenen Arbeiten zu beginnen. Naturgemäß 
wurden diejenigen Projekte vorweg zur Verwirklichung gebracht, welche keiner größeren 
Vorarbeiten mehr bedurften. Nachdem der Kanalisationsausbau im Städtchen bereits zu 
Ende gegangen, wurde die Einlegung des Tufterabaches in Angriff genommen und durch­
geführt. Die Gesamtkosten hiefür betragen Fr. 24,479.-; von diesem Betrage übernimmt 
der Kanton Fr. 5,974.-, zu Lasten der Gemeinde bleiben somit noch rund Fr. 18,505.­
oder Fr. 15,495.- weniger als budgetiert war. Die Gesamtkosten der Kanalisation des 
rechten Senseufers, inbegriffen die Kanalisierung des Tufterabaches, betragen für die 
Gemeinde rund Fr. 280,000.-. Damit hat voraussichtlich diese Arbeit ihren Abschluß 
gefunden. Anschließend begann die Pflästerung der Staatsstraße, soweit sie durch das 
eigentliche Städtchen führt. Nach reiflicher Überlegung und verschiedenen Besichtigungen 
haben sich die Organe des Staates und der Gemeinde zur Verwendung des Guber­
steines als Pflästerungsmaterial entschlossen. Dieser Stein wird an dem "Kistengrat" 
genannten östlichen Ausläufer des zwischen dem Tal der Sarner-Aa und dem Gebiet 
der großen Schliere liegenden Höhenzuges gewonnen. Der Steinbruch liegt in einer 
Meereshöhe von 860 bis 1020 m und ist mit einer Luftseilbahn mit der Station Alpnach­
Dorf der Brünigbahn verbunden, mit der die. sämtlichen Materialtransporte bewerk-

. stelligt werden. Die Straßenpflästerung, welche von der gesamten Bevölkerung mit großem 
Interesse verfolgt wurde, hat sich rasch abgewickelt. Insgesamt wurden auf Staatsboden 
rund 5400m 2 und auf Gemeindeboden rund 1600 m2 oder total 7000m2 gepfästert, inklusive 
Umpflästerung beim Freiburgtor und auf dem Kreuzplatz. Die Kosten hiefür betragen für die 
Gemeinde rund Fr. 65,000.-. Im Herbst bekundete der Staat die Absicht, auch die Bösingen­
straße dieses Jahr noch auszubauen. Die Gemeindeorgane haben sich rasch entschlossen, 
diese Gelegenheit nicht entgehen lassen zu wollen und ihre Mithilfe zugesagt.So stehen wir 
vor der überraschenden Tatsache, daß auch dieBösingenstraße ausgebaut ist. An diese Arbeit 
hatte die Gemeinde die Hälfte der Kosten, soweit Pflästerung in Frage kam, zu be­
zahlen. Für den übrigen Belag, welcher aus einer Bimoidmischung besteht, trägt die 
Gemeinde Fr. 1.50 per m 2

• Die ganze Fläche vom Bahnübergang bei der Sensebrücke 
bis hinauf zur Kantonsgrenze hat ein Ausmaß von rund 2500 m2, und es betragen die 
Gesamtkosten hiefür für die Gemeinde rund Fr. 7000.-. Damit ist der erste Teil des 
Straßenbauprogrammes ausgeführt, jedoch die Staubplage noch nicht ganz beseitigt. 

Es dürfte dies erst der Fall 
sein, wenn der Staat beid­
seitig des Städtchens die 
Straßenkorrektion weiterge­
führt hat. 
Ende Februar tagte die große 
Schulhausbau-Kommission, 
bestehend aus Gemeinderat 
und sämtlichen Kommissio­
nen der Gemeinde, ein letz-

- tes Mal zur endgültigen 
Durchbesprechung der Bau­
pläne des neuen Schulhau­
ses, insbesondere auch zur 
Bestimmung seines Stand­
ortes. Es herrschte die Mei­
nung vor, es sei noch ein 
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Das abgelaufene Jahr hat unserm 
Städtchen eine ganze Reihe von Er­
eignissen gebracht, die aus dem Rah­
men des Üblichen heraustreten und 
allgemein Interesse finden. Vor allem 
hat Laupen einen neuen Gemeinde­
präsidenten in der Person des Herrn 
Ernst Zingg, Kaufmann, erhalten, der 
an die Stelle des demissionierenden 
Herrn Paul Freiburghaus getreten ist. 
- Im Brennpunkt des Interesses aber 
steht das werdende neue Schulhaus. 
Mit Freude wird festgestellt, daß der 
langgehegte Wunsch in Erfüllung geht 
und die vielbesprochenen Pläne zur 
Ausführung gelangen. Innert Jahres­
frist wird Laupen sein neues Schulhaus 
beziehen können. Eine andere Bau­
arbeit konnte auch in diesem Jahr 
durchgeführt werden : die Pflästerung 
der Staatsstraße durchs ganze Städt­
chen. Sie gibt der Ortschaft ein sauberes 
Aussehen und nimmt ihr - was die 
Hauptsache ist - einen großen Teil 
der Staubplage. Im Spätherbst konnte 
noch die Teerung der Bösingenstraße 
bis zur Kantonsgrenze vorgenommen 
werden. Zählt man noch einige neu­
gestrichene Häuser dazu, so mag mit 
Genugtuung festgestellt sein, daß unser 
Städtchen sich in diesem Jahr ganz 
ordentlich herausgeputzt hat. 
Das alles soll aber nicht darüber hin­
wegtäuschen, daß auch in Laupen die 
Krisenzeit wie andernorts gespürt wird. 
In Gemeinde und Familie, in Handel 
und Industrie, in Gewerbe und Land­
wirtschaft wird manches Budget für das 
kommende Jahr mit Mühe ins Gleich­
gewicht gebracht. Wenn schon die 
Arbeitslosigkeit in unserer Gemeinde 
sich nicht vergleichen läßt mit der­
jenigen in Gebieten des Fremdenver­
kehrs oder der Uhrenindustrie, so muß 
immerhin gesagt sein, daß Laupen 
auch seine Arbeitslosen hat und daß 
ihre Zahl noch größer wäre, wenn 
nicht der Schulhausneubau und die 
Straßenpflästerung Arbeitsgelegen­
heiten verschafften und außerdem ein 
Teil der Arbeiterschaft aus dem Kanton 
Freiburg käme. 
Die nachfolgenden Berichte zeigen ver­
schiedentlich die Auswirkungen der 
Krise auf einzelnen Gebieten. 

Aus dem öffentlichen und politischen 
Leben der Gemeinde Laupen kann 
folgendes mitgeteilt werden: 

1. Wahlen und Abstimmungen. 
1932: 28. Februar. Kant. Abstimmung: 
a) Gesetz über die Vereinfachung von 

Beamtenwahlan. 91 Ja, 39 Nein. 
b) Volksbegehren für die Regelung 

des Fischereigesetzes im Kanton 
Bern. 77 Ja, 55 Nein. 

c) Gesetz für die Wahlfähigkeit der 
Schweizerbürgerinnen für die Vor­
mundschaftskommissionen. 82 Ja, 
50 Nein. 

9./10. Juli. Gemeindewahlen. Gewählt 
wurden: 
1. Als Gemeinde- und Gemeinderats­

präsident : Zingg E., Kaufmann. 
2. Als Mitglieder der Sekundarschul­

kommission : Herren Emil, Kauf­
mann, Jahn Paul , Pfarrer, und Emil 
Beyeler, Posthalter. 

3. AlsPrimarlehrer an der Mittelschule: 
Hubler Fritz, bisheriger. 
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gegen den Wald zu gele­
gener Streifen Land zu er­
werben. Der Besitzer, Herr 
Albert Balmer, erklärte sich 
in der Folge auch bereit, das 
inFragestehendeGrundstück 
von 6610 m2 der Gemeinde 
zu einem annehmbaren Prei­
se abzutreten. Damit und mit 
dem durch die Auflösung des 
Vermögens-Ausscheidungs­
vertrages der Einwohner­
gemeinde von der Burger­
gemeinde übergebenen 
Grundstückes längs der Müh­
lestraße umfaßt das ganze 
Areal total 23931 m2. Natür- Klassenzimmer mit Fensteranordnung. 

lieh soll vorläufig nicht diese ganze Fläche dem neuen Schulhause dienstbar gemacht werden. 
Die Budgetgemeinde vom 18. April genehmigte endgültig die bereinigten Baupläne, aus­
geführt durch die Architekten Herren Gebrüder Louis in Bern und das durch das Ingenieur­
bureau Dr. Lauterburg und Burgdorf er in Bern entworfene Drainageprojekt des Schulhaus­
areals. Die Durchführung und Beaufsichtigung des Baues wurde vom Gemeinderate einer 
Kommission übertragen. Die Drainage, d. h. die Abriegelung des ganzen Platzes durch 
Sickergraben und Ableitung mit Anschluß an das Kanalisationsnetz, wurde sofort zur Aus­
führung gebracht und unterdessen die letzten Vorarbeiten für den Bau selbst getroffen. 
Vieles war noch zu besprechen und zu bereinigen. Als ständigen Bauführer wählte die 
Baukommission Herrn M. Bernasconi aus Bern. Herr Bernasconi hat durch seine Tätigkeit 
das Vertrauen der Behörden erworben, und wenn er seine Aufgabe im bisherigen Sinn und 
Geiste zu Ende führt, ist die Gemeinde mit ihm zufrieden. Der erste Spatenstich erfolgte 
Freitag, den 17. Juni und bereits am 11. Juli war der Aushub der Baugrube beendigt. Nach­
dem durch verschiedene Bohrungen der Baugrund einer nochmaligen gründlichen Prüfung 
unterzogen worden war, konnte am 25. Juli mit der Betonierung der Fundamente und der 
Kellermauern begonnen werden. Begünstigt durch außerordentlich schönes Wetter schritten 
die Arbeiten rasch vorwärts. Bereits am 15. August erfolgte die Betonierung der Decke 
über dem Kellergeschoß, am 2. September diejenige über dem Parterre, am 20. September 
resp. am 5. Oktober die dritte resp. die vierte Decke. Am 6. Oktober begann die Aufrichtung 
der Dachkonstruktion, am 12. Oktober nahm der Dachdecker seine Arbeit auf und am 
14. ~ktober folgte bereits der Spengler. Der ganze Rohbau, inbegriffen alle Eindeckungs­
ar?e1ten, war auf den 20. November beendigt. Fünf Monate waren dazu nötig gewesen. 
Die erste Bauetappe fand damit ihren Abschluß. 
Beschäftigt wurden beim Aushub der Baugrube du rchschnittlich 20 Arbeiter und sieben Pferdefuhrwerke 
bei den Maurer- und Beto1:arbeiten 33 Arbeiter durchschnittlich. Wo immer tunlich und mit wenig Aus~ 
nahmen wurden alle Arbeiten zur Ausführung an Firmen in Laupen übergeben· so erhielten d ie Aus­
hub- u?d Plani~rarb~iten di e Firma Micheluzzi & Briccola, die Maurer- und Beto;arbeiten Gebr. Milani 
und M1 cheluzz1 & Br1ccola, die Zimmerarbeiten Samuel Rüedi und Adolf Blun ier die äußern Schreiner­
arbeiten Samuel Rüedi und Adolf Hofmann (du rch Gemeindebeschluß), di e Da~hdeckerarbeiten Ernst 
Herren, die sanit~ren Einricht~ngen Ernst ~uprecht-Hirt, die Kunststeinlieferungen (ohne Portale) Rupp 
& Rohrbach, alle m Laupen. Die Zentralheizungsanlage wird du rch die Firma Neuenschwander in Bern 
ausgeführ~ und die ~-penglerarbeiten, weil m~istens aus Kupfer, von Hans Heber Gümmenen. Insgesamt 
wurden ?'s ? eute fur 18?,000 Franken Arbeiten ausgeführt und w urde der Rohbau bereits für 185,000 
Fra~~ken m die Brandversi cherung aufgenom men. - Eine g·egenüberstell ende Vergleichung derbisheri-
~, :4,f,: - gen Baukosten und der vergebe-
. -/ p~. nen Arbeiten mit den devisierten 

!1-i \,,,t Beträgen zeigt erfreulicherweise, 
.. i ·•/· daß trotz verschiedener Verbes-

Y serungen in der Ausführung die 
Devissumme im Gesamten bis 
jetzt ni cht überschritten wurde. 
Ob d ieses Gleichgewicht bis zur 
Beendigung des Baues beibe­
halte n werden kann, wird im 
wesentlichen davon abhängen, 
wie sich der Innenbau, di e 
schwierigere Bauetappe in di e­
ser Beziehung, gestalten soll. 
Der Schu lhausbau rief viele Kri­
tiker auf den Plan, sachliche und 
unsach liche. Den erstem ist die 
Baukommission dankbar u. weiß 
ihr Interesse an unserer schönen 
Aufgabe zu schätzen.Die letztem 
verstimmen nicht, denn sie sor-

Der fertige Rohbau mit Fassade gegen den Wald. gen oft für den nötigen Humor. 
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1932. 19./20. November. Kantonale Ab­
stimmungen. 
1. Regierungsratsproporz: 123 Ja, 197 

Nein. 
2. Gesetz betr. Staatsbeiträge an Mittel-

schulen: 201 Ja, 112 Nein. 

1932. 19./20. November. Neuwahl: 
a) des Gemeinderates: 
Augstburger Fritz, Käser, bish. 
Bieler Karl, Maschinenmeister, neu. 
Gosteli Ernst, Wirt, Saanebrücke, bish. 
Küpfer Rudolf, Angestellter, bish. 
Ruprecht Ernst, Kunstmaler, bish. 
Stauffer Otto, Uhrmacher, bish. 
Zingg Ernst, Kaufmann, bish. 
b} der Finanz- und Rechnungs-
prü fungskommission: 
Beyeler Emil, Posthalter, neu. 
Flury Emil, Schriftsetzer, bish. 
Ritz Paul, Kaufmann, bish. 
Schmid Ernst, Bärenwirt, bish. 
Suter Hans, Kaufmann, bish. 
c) der Armenkommission : 
Gutknecht Johann, Negoziant, bish. 
Jahn Paul, Pfarrer, bish. 
Ruprecht Fritz, Unterförster, bish. 
Ruprecht Hans, Zuschneider, neu. 
Schär Christian, Angestellter, neu. 
Witschi Alfred, Elektriker, bish. 
Weber Felix, Tierarzt, bish. 
d) der Primarschulkommission: 
Gosteli Rudolf, Landwirt, bish. 
Jahn Paul, Pfarrer, bish. 
Kindler Rudolf, Negoziant, neu. 
Klopfstein Fritz, Feilenhauer, bish. 
Ryser Rudolf, Aktuar, bish. 
Staudenmann Alfred, Fabrikarbeiter, 

bish. 
Weber Felix, Tierarzt, bish. 

1932. 3./4. Dezember. Urnenwahlen: 
Stimmberechtige 367. Stimmende 238. 
Stimmbeteiligung: 65 °/o. 
Es wurden gewählt: 
1. Als Gemeinde- und Gemeinderats­
präsident: Zingg Ernst, Kaufmann, 
bisheriger, mit 226 Stimmen. 
2. Als Vize-Gemeinde- und -Gemeinde­
ratspräsident: Küpfer Rudolf, Ange­
stellter, bisheriger, mit 194 Stimmen. 
3. Als Gemeinde- und Gemeinderats­
schreiber, Wohnsitzregisterführer und 
Gemeindekassier : Schmid Alfred, bis­
heriger, mit 227 Stimmen. 

2. Gemeindeversammlungen. 
1931. 21. Dezember. 1. Protokoll. 2. Be­
schlußfassung über das Einbürgerungs­
gesuch von Herrn Re inhold Lemke, 
Maschinenmeister in Lau'pen. 3. Ge­
nehmigung des Finanzplanes zur 
Durchführung folgender Aufgaben : 
a) Abzahlung sämtlicher bisheriger 
Schuldposten der Gemeinde; b) Bau 
des neuen Schulhauses; c) Kanalisa­
tionsausbau im Städtchen, Quellen­
fassung im Ursprung und Beitrag an 
die öffentliche Abortanlage im Stations­
gebäude Laupen de r Sensetalbahn; 
d) Straßenkorrektion; e) Ausbau der 
Kanali sation a uf dem linken Senseufer. 
Sämtliche Vorlagen wurden genehmigt 
und die Aufnahme eines Anleihens im 
Betrage von Fr. 900,000.- beschlossen. 
4. Vermögensauscheidungs - Vertrag 
zwischen der Einwohnergemeinde und 
der Burgergemeinde Laupen vom Jahre 
1854. Beschlußfassung über die Ein­
tretensfrage auf ein Gesuch der Burger­
gemeinde. Ermächtigung an die vor­
beratenden Behörden, mit der Burger­
gemeinde zu verhandeln. 

1932. 18. April. 1. Protokoll. 2. Passa­
tion der sämtlichen Gemeinderech­
nungen pro 1931. 3. Beratung des 
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30 )abue Handweukevsd)ule 
Mit dem Frühling 1932 hatte die Handwerkerschule Laupen ihr 30. Lebensjahr hinter 
sich. Es ist daher heute wohl am Platze, auf die verflossene Zeit einen kleinen Rück~ 
blick zu werfen. 
Der im Protokollbuch enthaltene Vorbericht gibt uns Auskunft über die Gründung 
der Schule. 
In der Sitzung der Vereinigten Schulkommission vom 18. März 1897 machte Herr 
Schreinermeister Blum sei. die Anregung, es möchte der Unterricht im Zeichnen an 
der obligatorischen Fortbildungsschule eingeführt werden, zur Förderung der gewerb­
lichen Ausbildung. Er dachte sich also ein gewerbliches Zeichnen als Anhängsel der 
schon bestehenden Fortbildungsschule. Wir möchten nicht unterlassen, Herrn Blum 

. als einem einsichtigen und fortschrittlich gesinnten Handwerker ein freundliches Gedenken 
zu widmen. Der Antrag von Herrn Blum ist auf guten Boden gefallen. Herr Blum 
ist damit zum eigentlichen Begründer unserer Handwerkerschule geworden. Zur Prüfung 
der aufgeworfenen Frage setzte die Vereinigte Schulkommission eine Kommission ein, 
bestehend aus den Herren Blum; A. Herren, Mechaniker; Käser, Mittellehrer; H. Jenzer, 
Fabrikant, und Herrensehwand, Pfarrer. Die bei schon bestehenden Handwerkerschulen, 
besonders in Münsingen, eingezogenen Erkundigungen führten bald zur Überzeugung, 
daß das richtigste die Gründung einer eigentlichen Handwerkerschule wäre. Man 
schreckte aber noch vor · den Kosten zurück. Daher sollten die Lehrer an der obliga­
torischen Fortbildungsschule vorerst umfragen, wie viele Schüler für den Besuch der 
zu gründenden Schule in Betracht kämen: a) bei völliger Unentgeltlichkeit, b) bei 
Verpflichtung zu einem kleinen Beitrag an die Kosten der Schule. Es ergab sich eine 
ungefähre Beteiligung von 10 Lehrlingen und Gesellen. Gestützt darauf wurde an die 
Gemeinde der Antrag gestellt, sie möchte sich prinzipiell für die Errichtung einer 
Handwerkerschule erklären. Die Gemeindeversammlung vom 19. Dezember 1898 hat 
diesen Antrag ohne Opposition zum Beschluß erhoben. 
Am 14. Dezember 1899 hat die Gemeindeversammlung das von der vorberatenden 
Kommission und der vereinigten Schulkommission ausgearbeitete Reglement genehmigt. 
Dieses Reglement wurde aber durch die oberen Instanzen, die Direktion des Innern 
des Kantons Bern und das Eidg. Industriedepartement gründlich kritisiert. 

1. Die Zahl der Unterrichtsfächer wurde als ungenügend bezeichnet; denn es war nur 
Zeichnen vorgesehen mit 80 Jahresstunden. Man dachte sich die Schule also immer 
noch als eine bloße Ergänzung der Fortbildungsschule. ' 

2. Das Reglement bestimmte für auswärtige Schüler eiri Schulgeld. Diese Schlechter-
stellung der Auswärtigen wurde ebenfalls beanstandet. 

Das Reglement erfuhr nun folgende Abänderungen: 

1. Fächer: Zeichnen, gewerbliches Rechnen, Buchhaltung und Geschäftsaufsatz. 
2. Zahl der Unterrichtsstunden pro Jahr 110. 
3. Der Unterricht ist unentgeltlich. Auch auswärtige Schüler können die Schule besuchen, 

sofern der Platz es erlaubt. Von der Unentgeltlichkeit der Lehrmittel wurde Umgang 
genommen, doch sollten unbemittelte Schüler unterstützt werden. 

Diesem abgeänderten Reglement erteilte die Gemeindeversammlung vom 14. August 
1901 die Genehmigung, und auch die Oberbehörden waren damit einverstanden. 
Der Gemeinderat bestellte die erste Kommission aus den Herren Blum, Schreiner; 
A. Herren, Mechaniker; S. Rüedi, Baumeister, und Herrensehwand, Pfarrer. 
Als Vertreter des Staates bezeichnete die Direktion des Innern Herrn A. Beyeler, 
Geometer. 
Zu Lehrern wurden von der Kommission gewählt die beiden Sekundarlehrer Fritz Egger 
für Buchhaltung, Geschäftsaufsatz und Rechnen und V. Peytrignet für das Zeichnen. 
Der Unterricht begann am 24. April 1902 mit 10 Schülern, einem Spengler, drei Schreinern, 
einem Kühler, zwei Zimmerleuten, einem Maler und zwei Mechanikern. Es war ein 
bescheidener Anfang und bescheiden war auch das Unterrichtslokal, als welches ein 
Wohnzimmer der Wohnung diente, die bisher Herr Schneidermeister Lardon im ersten 
Stock des Schulhauses innegehabt hatte. Der Unterricht fand abwechslungsweise in 
der einen Weiche am Sonntag von 9-12 und in der andern Woche am Samstag von 
1-5 Uhr statt. Lehrer und Schüler haben sich mit dem Sonntagsunterricht nie befreunden 
können, und aus dem ersten Jahresbericht geht hervor, daß die Sonntagsstunden die 
meisten Abwesenheiten aufwiesen. Glücklicherweise brachte das 1905 vom Volk an­
genommene Lehrlingsgesetz eine Reihe von wesentlichen Verbesserungen, wie das 
Obligatorium des Schulbesuches für die ganze Lehrzeit, das Verbot des Sonntags­
unterrichts und genauere Kontrolle der Lehrverhältnisse durch die Lehrlingskommission. 
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Budgets und Bestimmung des Teil­
ansa tzes und Wasserzinses pro 1932. 
4. Sanktionierung des Regierungsrats­
beschlusses vom 19. Januar 1932 und 
des Schreibens der Direktion des Ge­
meindewesens vom 15. März 1932. 
5. Genehmigung des Kaufvertrages 
mit Herrn Albert Balmer (Schulhaus­
platz) und Genehmigung der Baupläne 
für Schulhaus und Turnhalle. 6. Orien­
ti erung der Gemeindebürger über 
Kanalisation, Straßenpflästerung und 
Ausscheidungsvertrag. 7. Behandlung 
eines Gesuches der Grundeigentümer 
in den Moosgärten betr. Rückerstattung 
eines Teils der bezahlten Kanalisations­
beiträge. 8. Beschlußfassung über die 
Errichtung einer obligatorischen Ar­
beitslosen-Versicherung für bestimmte 
Berufs- und Personengruppen. 9. Un­
vorhergesehenes. 
6. Juni. 1. Ausscheidungsvertrag. Ge­
nehmigung der Übereinkunft vom 
3. Mai 1932 betr. Auflösung des Aus­
scheidungsvertrages vom Jahre 1854. 
2. Genehmigung des Reglementes betr. 
die Aufsicht über die Pflegekinder. 
3. Genehmigung des Reglementes über 
die Einführung der obligatorischen 
Arbeitslosen-Versicherung in der Ge­
meinde Laupen. 4. Beschlußfassung 
betr. Übernahme der Garantie für die 
Sekundarschule für weitere 6 Jahre. 
25. November. 1. Protokoll. 2. Beschluß­
fassung über die Abänderung des 
Alignementsplanes im Zelgli an der 
Mühlegasse (Schulhausareal). 3. Be­
handlung des Einl:iürgerungsgesuches 
des Herrn Karl Friedrich Stegmaier, 
Steindrucker in Laupen. 4. Schulhaus­
neubau. Beschlußfassung über die Ver­
gebung der Fensterarbeiten. 5. Orien­
tierung der Gemeindebürger über die 
im Jahre 1932 ausgeführten Arbeiten. 

3. Die Ergebnisse der Seckelmeister-
Rechnung pro 1931 

sind folgende: 
Totaleinnahmen . . 
Totalausgaben 
Einnahmenüberschuß 
Totalsteuereingänge im 
Jahre 1931 inkl. Ausstände 

Fr. 269,772.03 
• 260,051.57 

Fr. 9,720.46 

aus früheren Jahren und 
Nachsteuern . . . . . Fr. 123,970.19 
Ausstände pro 1931 und 
früheren Jahren . . . • 50,121.02 
Rohvermögen der Ge-
meinde laut Seckel­
meisterrechnung . 
Totalschulden . . 
Reinverm ög e n per · 

• 868.623. 73 
" 434.280.-

31. Dezember 1931 Fr. 434,343.73 
Der Schulhausbaufonds ist in dem er­
wähnten Besitz von Fr. 868,623.73 mit 
Fr. 300,001.77 inbegriffen. 
Budget und Bestimmung des Teil-

ansatzes pro 1932. 
Totaleinnahmen . . . Fr. 134.120.­
Totalausgaben „ 126.640.-
Mutmaßliche Aktiv-Re-
stanz . . . . . . . Fr. 7,480.-

Das Budget wurde genehmigt und 
Beibehaltung der bisherigen Teilan­
sätze und Wasserzinse beschlossen. 

Kirdzenwesen. 
Als besondere Anlässe dieses Jahres 
seien genannt: 10. April. Vortrag des 
Herrn Pfarrer Loosli aus Freiburg über 
,,Das Leben in den freiburgischen Dia­
sporagemeinden ". 24. Juli. Dienst­
botenehrung des Amtes Laupen, an 
welcher 113 Knechte und Mägde mit 
ihren Meisterleuten teilnahmen. 
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Von da an hat die Schülerzahl ständig zugenommen und übersteigt heute die Zahl 
vierzig; daher genügte das bisherige Lokal bald nicht mehr und mußte durch ~inzu­
nahme eines Nebenzimmers erweitert werden. Als dann das Handwerkerschulz1mmer 
von der neugegründeten oberen Unterschule beansprucht wurde, mußte unsere Schule 
das Lokal teilen mit der Mädchenarbeitsschule, was eine wesentliche Verschlechterung 
bedeutete. 
Durch Teilnahme an zahlreichen Bildungskursen in Aarau, Bern und Basel erwarb 
sich der Zeich_enlehrer die für den schwierigen Unterricht im gewerblichen Zeichnen 
erforderlichen fachtheoretischen und beruflichen Kenntnisse. 
Im Jahre 1919 trat Herr Egger aus Altersrücksichten von seiner Lehrtätigkeit zurück 
und wurde ersetzt durch Herrn Dr. Kleinert, Sekundarlehrer in Neuenegg. Da nach 
dem Lehrlingsgesetz die Schüler vom Besuch der obligatorischen Fortbildungsschule 
befreit waren, wurde auch Vaterlandskunde eingeführt. Die Zahl der Jahresstunden 
betrug jetzt 240, nämlich 100 Stunden Zeichnen, 50 Stunden Rechnen, 70 Stunden 
Buchhaltung und Geschäftsaufsatz und 20 Stunden Vaterlandskunde. 
Im Jahre 1920 zwang die zunehmende Schülerzahl zu einer Teilung in zwei Klassen 
nach dem Alter. Dadurch wurde auch die Heranziehung eines weiteren Lehrers für 
die Schulfächer in der Person von Herrn Fr. Vögeli, Sekundarlehrer in Neuenegg nötig. 
Im Lehrpersonal für die Schulfächer sind mehrmals Änderungen eingetreten. So unter­
richteten in der Folge an Stelle der obgenannten Lehrer kurze Zeit Herr Münger, 
Mittellehrer in Laupen und bis heute die Herren E. Hürlimann, Sekundarlehrer, und 
H. Rikli, Oberlehrer, beide in Laupen. 
Immer mehr wurde die Schule besucht von auswärtigen Schülern, was zu gewissen 
Unzulänglichkeiten geführt hat. · Man empfand es in der Gemeinde, gewiß nicht ganz 
mit Unrecht, als unbillig, daß diese Auswärtigen die Schule finanziell belasteten und 
doch nicht zur Bezahlung eines Schulgeldes verhalten werden konnten. Daher wurde 
an die betreffenden Nachbargemeinden das Gesuch gerichtet, sie möchten von sich 
aus für ihre Schüler das Schulgeld mit je Fr. 35.- übernehmen. In anerkennenswerter 
Weise haben die Gemeinden Dicki, Mühleberg und Neuenegg diesem Gesuch ohne 
weiteres entsprochen. Einzig die Gemeinde Ferenbalm wies es ab, was zur Folge 
hatte, daß keine Lehrlinge aus dieser Gemeinde mehr aufgenommen wurden. 
Neue kantonale Reglemente haben aber auch hier Verbesserungen gebracht. Zugleich 
mit der Schaffung eines kantonalen Lehrlingsamtes erließ der Große Rat ein Reglement, 
wonach die Schulgemeinde berechtigt ist; ·von den Wohnsitzgemeinden ohne weiteres 
ein Schulgeld, das der Höhe der Kosten der Schulgemeinde entspricht, zu erheben, 
ohne daß die Gemeinden das Recht haben, an Lehrlinge oder Meister eine Rück­
forderung geltend zu machen. Das Lehrlingsamt stellt auch den Grundsatz auf, daß 
keine Lehrstelle den heutigen Anforderungen genüge, wenn der Lehrling nicht zu 
einem lückenlosen Besuch einer Handwerker- oder Gewerbeschule verhalten · werde. 
Die Folge ist, daß die Zahl der auswärtigen Schüler und damit die Schülerzahl über­
haupt, immer mehr zunimmt. 
Trotzdem müssen wir unsere Schule zu den kleinsten im Kanton rechnen, und gerade 
solche Schulen bieten für den methodischen Unterricht die größten Schwierigkeiten, 
was ohne weiteres klar wird, wenn man sich vergegenwärtigt, wie . viele Berufe heute 
vertreten sind. Es ist · eine wahre Musterkarte. Unter den 48 Schülern im laufenden 
Jahr sind vertreten: 5 Sattler, 1 Wagner, 5 Schmiede, 1 Elektroinstallateur, 1 Mechaniker, 
1 Automechaniker, 1 Elektromechaniker, 3 Schlosser, 1 Maschinenschlosser, 1 Schuh­
macher, 3 Schreiner, 1 Zimmermann, 2 Maurer, 4 Gärtner, 1 Spengler, 1 Spengler­
Installateur, 1 Bäcker, 3 Metzger, 1 Schneider, 1 Maler, 1 Küfer, 1 Kaminfeger, 1 Drucker, 
3 Schneiderinnen, 1 Coiffeuse und 3 Verkäuferinnen. 
Aus dieser' Aufzählung ist ersichtlich, daß kein Beruf so stark vertreten ist, daß es 
möglich wäre, mit ihm eine Fachklasse zu bilden. Die Zweiteilung der Schule bedingt 
für die Schulfächer wie Buchhaitung und gewerbliches Rechnen eine Klasseneinteilung 
nach dem Alter, so daß auch für das berufliche Zeichnen keine andere Einteilung 
möglich ist. Trotzdem stellen die jährlichen Berichte der kantonalen und eidgenössischen 
Experten fest, daß mit Lust und Liebe und mit gutem Erfolg gearbeitet wird . Manche 
Lehrlinge und Lehrtöchter besuchen auch in den spätem Lehrjahren Fachkurse in Bern, 
wozu sie von der Schulleitung immer ermuntert werden. 
Die Sammlung der Vorlagen und Modelle hat im Laufe der Zeit einen ansehnlichen 
Umfang angenommen, besonders die für Mechaniker. Auch recht schöne Schenkungen 
sind zu verzeichnen, so in diesem Jahr eine stattliche Zahl von Bestandteilen für Auto­
mobile und Flugzeuge durch die, Eidgenössischen Konstruktionswerkstätten in Thun. 
Was der Schule in all den Jahren immer gefehlt hat, war der Raum für den Unter­
ri cht und für die Modelle und eine geeignete Bestuhlung. Voraussichtlich wird im 
Herbst 1933 das neue Schulhaus der Gemeinde bezugsbereit sein, in dem auch die 
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Im Laufe des Sommers w urde eine 
Teilrenovation der Kirche vorgenom­
men durch Erneuerung der Innen­
wände. Die W andsprüche wurden 
durch Herrn Ernst Graf gemalt. An­
schließend mußte auch eine Revison 
der Orgel durchgeführt w erden. 

Schulwesen. 
Die einzelnen Schulen weisen gegen­
wärtig folgende Schülerzahlen auf: 

Knaben M ädchen Total 
Primarschule 81 100 181 
Sekundarschule 26 30 56 
Gewerbeschule 40 4 44 
Auf Beginn des Schuljahres 1932/33 
wurde an der Sekundarschule der 
fakultative Englischunterricht einge­
führt. Er umfaßt wöchentlich zwei Stun­
den für die Schüler des 8. und 9. Schul­
jahres. Als Lehre rin für Englisch wurde 
Frau E. Hürlimann gewählt. 
Die Oberschule und die beiden obzrn 
Schuljahre der Sekundarschule mach­
ten je eine dreitägige Tessinreise. Mit 
den Schülern der Gewerbeschule wurde 
an einem Nachmittag die Uhrenaus­
stellung in Chaux-de-Fonds besucht. 
Ein Schulfest wurde nicht abgehalten. 
Wegen anhaltend schlechten Wetters 
mußten das Schwingfest und der see­
ländische Sängertag mehrmals ver­
schoben werden, so daß für ein Schul­
fest zeitlich kein Platz mehr übrigblieb. 
Die ganze Einwohnerschaft des Schul­
hauses freut sich dafür um so mehr auf 
den Tag der Einweihung des neuen 
Schulhauses. 

Landwirtschaft. 
Das Landwirtschaftsjahr 1932 kann in 
seinen Ernteerträgen als ein Jahr von 
mittlerer bis guter Fruchtbarkeit be­
zeichnet werden. Einern sehr späten 
Frühling folgte ein guter Vorsommer. 
Der Juli dagegen war total verregnet. 
August und September sind dafür 
zwei schöne Monate gewesen. 
Heu und Emd lieferten schöne Erträge, 
und beides konnte gut eingebracht 
werden. Ebenfalls herrschte während 
der Getreideernte schönes Wetter; 
nur fiel der Körnerertrag nicht g ut aus 
wegen des vielen Regens während 
des W eizenblühets im Juli. Die Kar­
toffelernte war von Acker zu Acker 
sehr verschieden ; hiebei ist zu be­
merken , daß der Ertrag hauptsächlich 
von der Sorte abhängig war. Die alte 
Sorte „Weltwunder" versagte z. B. 
total. Die Obsternte in hiesiger Ge­
gend war in Äpfeln und Birnen unter 
mittel. Im Landesdurchschnitt soll es 
etwa 40 °/o einer Normalernte gewesen 
sein; dafür war uns eine Rekordernte in 
Zwetschgen beschieden. An Grünfutter 
herrschte das ganze Jahr nie Mangel. 
Wie in vielen andern Wirtschafts­
zweigen hat sich auch in der Land­
wirtschaft die Krise im laufenden Jahr 
verschärft. Am schwersten wurden da­
bei die Schlachtviehpreise betroffen. 
Die schon im Jahre 1931 sinkenden 
Preise hiefür sind weiter gefall en. Es 
galten zum Beispiel fette Rinder pro 
kg Lebendgewicht zu Anfang des Jah­
res Fr. 1.50 bis Fr. 1.60, später nur mehr 
ca. Fr. 1.25; fette Kühe anfangs des Jah­
res Fr. 1.- bis Fr. 1.30, später Fr. - .50 
bis Fr. -.90. Fette Schweine im Novem­
ber 1931 Fr. 1.50, im Januar 1932 Fr.1.30, 
im Juli Fr. -.90, im November 1932 
Fr. 1.30. 
Die Ferkel haben das ganze Jahr ca. 
Fr. 25.- bis Fr. 40.- per Paar ge­
golten. 
Kartoffelpreis : waggonweise Fr. 8.-
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Handwerkerschule sich etablieren wird. Es werden ihr zwei geräumige eigene Klassen­
zimmer und der große Zeichnungssaal zur Verfügung stehen. 

Auch in der Zusammensetzung der Kommission ist im Laufe der 30 Jahre manche 
Änderung eingetreten. Von den Mitgliedern der ersten Aufsichtskommission lebt keines 
mehr. Sie wurden der Reihe nach ersetzt durch die Herren Adolf Hofmann , Schreiner; 
L. Scheidegger, Maler; Ernst Klopfstein, Schlosser ; A. Aerni, Schmied, und K. Bieler, 
Maschinenmeister, welch letzterer der Schule lange Jahre gewissenhaft und mit großem 
Verständnis gedient hat als Sekretär und Kassier. Heute besteht die Kommission aus 
den Herren Konrad Klopfstein, Wagner, als Präsident; E. Streit, Lithograph, als Sekretär; 
Ad. Hofmann, Schreiner; Imhof, Sohn, Gärtner, und Schmutz, Schriftsetzer. 

Zwischen Kommission und Lehrerschaft hat immer ein freundliches und vertrauliches 
Verhältnis geherrscht, was sicher auch viel zum Gedeihen der Schule beigetragen hat. 

Wir hoffen, daß sich die Schule auch weiterhin entwickeln möge und gedeihe zum 
Wohl eines gesunden und standesbewußten Handwerker- und Gewerbestandes, der 
jederzeit bereit ist, für seine Hebung Opfer zu bringen. V. Peytrignet. 

A.:(1. für Sand: 
und Kiesoerwertung, laupen 
Die Stelle, wo Saane und 
Sense zusammenfließen 
und in weiter Fläche das 
Geschiebe liegen lassen, 
hat sicher schon in frühe­
ren Jahren bei manchen 
die Idee der Verwertung 
dieser Steine geweckt. Sei 
es., daß sich niemand zu 
dieser Arbeit herbeilas­
sen wollte, weil der Be­
trieb einer Kiesgrube 
nicht zu einer angese­
henen Tätigkeit gehörte, 
sei es, daß sich niemand 
getraute, ein gewisses Kapital in eine solche Unternehmung zu stecken, jedenfalls 
blieb das angrenzende Land für eine lange Reihe von Jahren Auwald, und nur ganz 
spärlich und außerordentlich primitiv war der Bezug von Kies und Sand aus der 
Sense-Alluvion. Als dann nach dem Kriege das Automobil seinen Siegeszug durch 
die Welt antrat, mußten die Landstraßen korrigiert werden . Dazu brauchte es große 
Mengen Kies und Sand; die Zeit der mechanisch eingeri chteten Kieswerke begann. 

Das umliegende . Land gehörte zu dieser Zeit den Bernischen Kraftwerken, welche 
ihrerseits Studien für die Errichtung einer Sand- und_ Kiesverwertungsstelle machten. 
Die bearbeiteten Projekte scheinen aber zu kostspielig gewesen zu sein; es blieb beim 
Projekt, bis der Unterzeichnete am 4. September 1921 eine erstmalige Besprechung 
mit Herrn Oberst Eduard Will, damaligem General-Direktor der Bernischen Kraftwerke, 
wegen einer eventuellen Anlage für Sand- und Kiesverwertung in Laupen hatte. 

Dieser Tag kanri als der eigentliche Geburtstag des Werkes angesehen werden. Es 
vergingen aber noch mehrere Jahre, bis die ganze Angelegenheit so spruchreif geworden 
war, daß zum Bau geschritten werden konnte. Am 31. Mai 1924 gründete sich in 
Laupen eine Aktiengesellschaft mit einem Kapital von Fr. 250,000.- , zum Zwecke 
der Erridltung einer Anlage für Sand- und Kiesverwertung daselbst. Die gleichnamige 
Gesellschaft in Nidau, welche am neuen Werk in umfangreicher Weise beteiligt war, 
übernahm Direktion und Betrieb des neuen Werkes. Die seit dem Jahre 1921 gemachten 
Studien befaßten sich in der Hauptsache mit der Art und Weise der Geschiebe-Ent­
nahme aus der hochwassergefährlichen Saane. Dieser Umstand ließ die Verwendung 
eines Sdlwimmbaggers nicht zu, spruchreif wurde das Projekt erst dann, als die 
amerikanischen Seilbagger aufkamen. Es bestand in der Schweiz damals noch keine 
Anlage in Ausmaßen wie sie in unserm Falle benötigt wurde. 

Eine Studienreise nach Belgien und Frankreich zur Besichtigung großer Kabelbagger­
Anlagen, welche dort eine Hinterlassenschaft des Krieges bildeten, überzeugte die 
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bis Fr. 9.50 per 100 kg. Konsumenten­
preis: Fr. 10. - bis Fr. 11.-. 
Obst: Äpfel , je nach Sorte und Quali­
tät, Fr. 15.- bis Fr. 30.- per 100 kg. 
Tafelbirnen 30 bis 40 Rappen per kg. 
Zwetschgen im Durchschnitt etwa 15 
Rappen per kg. Kirschen ca 50-bis 60 
Rappen per kg. 

Industrie und Gewerbe. 
Die Krise dauert weiter an. Nicht nur 
die Zölle des Auslandes, sondern vor 
allem die Deviseneinschränkungen 
wirken hemmend auf den Export. Die 
Industrien sind gezwungen, sich je 
länger je mehr auf den einheimischen 
Markt zu konzentrieren, was bei star­
ker Konkurrenz natürlich auf die Preise 
drückt, um so mehr als durch Lohnab­
bau die Kaufkraft geschwächt wird. 
Die Rückwirkung in Form von ver­
minderten Arbeitsaufträgen und un­
genügenden fi nanziellen Ergebnissen 
bleibt ni cht aus. Sie hat weiter für die 
Gemeinde verminderte Steuererträge 
und vergrößerte Ausgaben in Form von 
Arbeitslosenbeiträgen zur Folge. 
Beim Gewerbe w irken sich naturge­
mäß die gedrückten Preise der Land­
wirtschaft und die verminderte indu­
strielle Tätigkeit ung ünstig aus. 

Öf/entlid ze und gesellschaftliche 
Anlässe. 

Der Bau des neuen Schulhauses brach­
te bereits zwei festli che Anlässe. Am 
17. September w urde die Grundstein­
legung vorgenommen. Auf Einladung 
des Gemeindera tes besammelten sich 
Behörden, Kommissionen, Schuljugend 
und weitere Interessenten auf dem 
zukünftigen Schulplatz vor dem Neu­
bau. Der Präsident der Baukommission, 
Herr Rudolf Küpfer, begrüßte die Gäste. 
Anschließend wies Herr Gemeinde­
präsident Zingg in markanter Rede auf 
die Bedeutung der Feier hin. Dann wur­
de das offizielle Dokument über den 
Neubau verl esen und vor aller Augen 
in eine Bleikapsel gelegt. Als Beigaben 
w urden außerdem eingelegt: 
ein Verzeichnis der gegenwärtigen 

Mitglieder von Behörden und Kom­
missionen, 

ein Verzeichnis der Unternehmer, 
Stundenpläne der verschiedenen Schul­

klassen, 

hat in den Jahrcn 195Z und 1q.:iz< ,fo:~ 
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Leitun g des neuen Werkes rasch, daß nur diese Einrichtung an der Saane werde mit 
Erfolg arbeiten können. Von der Gießerei Bern hatte ein Ingenieur an der Reise teil­
genommen und diese Fir-
ma ·erstellte in der Folge 
auch die gesamte Bagger­
anlage. 
Die Ausführung der Bau­
arbeiten lag in den Hän­
den der Firma Gebrüder 
Milani und Samuel Rüedi. 
Die Sieberei- und Brech­
einrichtung wurde von 
der Firma Ammann, 
Langenthal, geliefert. Die 
Bauleitung hatte Herr 
Ing. W alter Kindler in · · · ·_, ' 

.--:- ·- . - .. ~- "\li~ra , 
Nidau inne. ~glil~ll!ltli~~ -- -~~..,,,,. .. ,___,_:::..,.,..._!.;...:.-..... •' 

Die Sensetalbahn verlegte die normalspurige Geleiseanlage ; die Zuleitung für Kraft 
und Licht erfolgte durch die Freiburgischen Elektrizitätswerke. 

Die ersten Auff üllungen zwecks Erstellung der Zufahrtstraße, als Grundlage für das 
Anschlußgeleise und die Auffüllungen in der Umgebung des Werkes wurden vermittelst 
einer provisorischen Anlage durch die Arbeiter des Werkes vorgenommen. Bei Ver­
gebung der Arbeiten für das neue Werk wurde darauf. Bedacht genommen, nur 
schweizerische Erzeugnisse zu verwenden. 

Am 11. Dezember 1924 wurde der Kabelbagger erstmals probiert und sofort in Betrieb 
behalten. Es ist dies sicher ein ehrenvolles Zeugnis für die Leistungsfähigkeit der 
erstellenden Firma, welche noch nie derartige Anlagen gebaut hatte. 

Die gesamte Einrichtung ist seit d iesem Datum ununterbrochen im Betrieb und be­
schäftigt im Winter 9 bis 12, im Sommer 12 bis 15 Arbeiter. 

Die Eigenart der Lage dieses Kieswerkes bedingt, daß dem Bahnverkehr größte Auf­
merksamkeit geschenkt werden muß. In der Zeit von Anfang Januar 1925 bis Ende 
Oktober 1932 wurden im ganzen 9960 Wagen mit Erzeugnissen der Aktiengesellschaft 
beladen und gingen in der Hauptsache nach den Kantonen Bern, Freiburg, Neuenburg 
und Waadt. 
Die totale Baggerung betrug in der gleichen Zeit ungefähr 150,000 m 3

• 

Die Kundschaft setzt sich in der Hauptsache zusammen a us den Behörden der vier 
bereits angegebenen Kantone, der Baumeisterschaft und der Bauernsame in einer 
gewissen Umgebung um Laupen. 
Zwei Lastwagen-Unternehmungen haben den Absatzkreis bedeutend weitergezogen. 
Die Firma gibt Jahr für Jahr eine bedeutende Summe aus für Löhne und Steuern. 
Nach Möglichkeit werden auch die Geschäftsleute in und um Laupen mit Aufträgen 
bedacht. 
Das Jugendkleid der Unternehmung wurde bald zu eng, überall mußte vergrößert, 
vermehrt und verbessert werden. Der einen Hochbahn folgte bald eine zweite und 
eine dritte, um den aufgefüllten Platz als Lagerraum erschließen zu können. Dann 
kamen das zweite Normalbahngeleise und die Anlage einer Wäscherei und Walzerei, 
um mit den . Einrichtungen auf der Höhe der Zeit zu bleiben. Aus dem gleichen Grunde 
wurde eine Auflademaschine in Betrieb genommen. Im letzten Jahre erstellten wir 
eine Werkstätte-Einrichtung, um die Möglichkeit in der Hand zu haben, allfällig nötig 
werdende Reparaturen rasch und sachgemäß ausführen zu können. Die Aufstellung · 
der Werkstätte wurde schon deswegen nötig, weil seitens der Kundschaft immer mehr 
die Tendenz Platz greift, ihre Materialien erst knapp vor dem Verwendungstermine 
zu bestellen. Der Betrieb hat sich diesem Verlangen in weitgehendem;Maße anschließen 
müssen, und es ist selbstverständlich, daß allfällig nötig werdende Reparaturen schnell, 
oft über Nacht ausgeführt werden können, damit andern Tages der Betrieb seinen 
gewohnten Gang weitergeht. 
Die Anlage der A.-G. für Sand- und Kiesverwertung hat dem ganzen obern Teil der 
Hirsriedau ein verändertes Bild gegeben. Wo früher eine kleine Wildnis von Weiden 
und Erlen stand, p--hebt si ch heute auf ebenem Plan ein großes Kieswerk. Die fleißi­
gen Arbeiter und der energische Meister zeugen dafür, daß hier nicht eine Stätte ist, 
wo man die Hände in de~ Schoß legen kann, sondern ·daß streng gearbeitet wird. 
Dafür marschiert das Unternehmen mit bedächtigen, aber sicheren Schritten vorwärts, 
zur Freude und zum Wohle aller derjenigen, die direkt oder indirekt am Gedeihen 
der Anlage beteiligt sind . K. Breitenstein . 
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eine Zusammenstellung der gegen­
wärtigen Lebensmittelpreise, 

die Ergebnisse der Volkszählung von 
1930 für Laupen, 

je eine Nummer "Bund", Tagwacht", 
,,Neue Berner Zeitung", 

einige Nummern des .Achetringeler", 
ein Geschäftsbericht der Sensetalbahn, 
ein Gemeindereglement, 
Lebensmittelkarten aus der Kriegszeit, 
eine Fliegeraufnahme von Laupen, 
ein Fahrplan, 
einige Geldstücke (nicht viel). 
Die Bleikapsel wurde sachgmäß ver­
lötet und im Neubau an sicherer Stelle 
eingemauert. Als zweiter Teil der Feier 
folgte im Garten der Wirtschaft Saane­
brücke ein währschafter Imbiß, den 
die Gemeinde Laupen den Gästen 
offerierte. · 
Begünstigt durch schönes Wetter, 
schritten die Arbeiten am Neubau so 
rasch vorwärts, daß schon am 14. Ok­
tober die .Ufrichti" gefeiert werden 
konnte. Die gesamte Arbeiterschaft, 
di e Unternehmer, Bauführer, Architekt 
und Ingenieure wurden vom Gemeinde­
rat zu einem Nachtessen im .Sternen" 
eingeladen. Unter den Gästen befanden 
sich ferner der Burgerrat, Herr Regie­
rungsstatthalter Lindegger, eine Ver­
tretung der Schulkommissionen und 
die Lehrerschaft. Gemeinderat, Finanz­
und Baukommission waren vollzählig 
anwesend. Herr Gemeindepräsident 
Zingg dankte in seiner Begrüßungsrede 
allen denen, die am Bau mitgearbeitet 
hatten. Verschiedene weitere Reden 
\Vurden gehalten. Unter den übrigen 
Produktionen gefiel vor allem der von 
Herrn Ernst Ruprecht aufgenommene 
Schulhausfilm. Das gemütliche Bei­
sammensein dauerte bis über Mitter­
nacht, - soll sich vereinzelt bis in die 
Morgenstunden ausgedehnt haben. Im­
merhin seien die Letzten auch hier 
die Ersten (nämlich auf dem Bauplatz) 
gewesen. 

Die Entstehungszeit eines andern Bau­
werkes fällt auch in das Berichtsjahr: 
der durch die Sensetalbahn ausgeführte 
Anbau an der Station Laupen. Aus 
Gründen der organisatorischen Ver­
besserung und entsprechender Ein­
sparungen wurde diese Vergrößerung 
vorgenommen. Der Anbau enthält im 
Parterre und ersten Stock die Ver­
waltungsbureaux. Die architektonische 
Leitung hatte die Firma Gebr. Louis 
in Bern inne. 

Station Laup,m mit Anbau. 
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Der am 20. Januar 1932 in Langnau verstorbene 

fvitz Egget?, alt Sekundadef)eee 

hat es wohl verdient, daß seiner auch in der Laupen-Chronik 
mit einigen anerkennenden Worten gedacht wird, zumal er 
doch volle drei Jahrzehnte seine besten Kräfte .in den Dienst 
der hiesigen Sekundarschule gestellt, damit vielen ein reiches 
und nachhaltiges Wissen vermittelt und dergestalt eine viel­
seitig fruchtbringende erzieherische Tätigkeit entfaltet hat. 
Fritz Egger entstammte einer Lehrersfamilie aus Andrismatti 
bei Frutigen. Geboren im Jahre 1855, besuchte er die Schulen 
von Frutigen, trat im Jahre 1871 als Lehramtskandidat in das 
Seminar Muristalden und verließ dieses nach Erlangung des 
Primarlehrerpatentes 1874. Als junger Lehrer betätigte er sich 
zunächst im Institut Joneli und bezog hierauf die Universität 
Bern und die Akademie Neuenburg. Den Abschluß der akade­
mischen Studien bildete ein wohlbestandenes Examen als 
Sekundarlehrer, sowohl in sprachlich-historischer wie mathe­
matisch-naturwissenschaftlicher Richtung. Als neupatentierter 
Sekundarlehrer fand er seinen ersten Wirkungskreis an der 
neugegründeten Sekundarschule Allenlüften, wo die ältere 
Generation heute noch dankbar des tüchtigen und beliebten 

Lehrers gedenkt. 1890 erhielt er einen Ruf an die Sekundarschule Laupen, und dieser diente er nun mit 
aller Hingabe des pflichtbewußten Erziehers bis 1923, in welchem Jahre er sich gezwungen sah, wegen 
eines viele Jahre schon andauernden und stetig sich verschlimmernden Augenleidens seinen Rücktritt 
vom Lehramt zu nehmen. Wie ihm der Entschluß hierzu schwer wurde, so bedauerte man anderseits 
allgemein sein Ausscheiden aus dem hiesigen Lehrkörper. 
Fritz Egger war ein Pädagoge in des Wortes bestem Sinne und idealster Deutung. Die Schule war sein 

· Lebenselement; sie ging ihm über alles und seine Tätigkeit an ihr erschöpfte sich nicht in der bloßer Ver­
mittlung des durch den Lehrplan vorgeschriebenen Wissens, es lag ihm vielmehr auch daran und war 
ihm Herzens- und Gewissenssache, die ihm anvertrauten Kinder zu tüchtigen und brauchbaren Menschen 
zu erziehen. 
Außer von der Schule, wurde er aber auch von einer weitem Öffentlichkeit beansprucht, und er stellte 
immer da sich gerne zur Verfügung, wo es galt, einer guten Sache zu dienen oder ideale Güter zu 
pflegen. So war er lange Jahre die Seele des musikalischen Lebens von Laupen. Mit Freude und Hin· 
gabe leitete er die hiesigen Gesangvereine und versah das Amt eines Organisten. Den Wahlkreis 
Laupen vertrat er während mehreren Amtsperioden in der bernischen Schulsynode. Nicht unerwähnt 
darf bleiben seine langjährige Tätigkeit im Dienste der hiesigen Bezirkskrankenkasse, deren Kassier­
amt er in ausgezeichneter Weise versah und mithalf, das Institut den neuzeitlichen Anforderungen an­
zupassen. Auch die Lesegesellschaft wird sich ihres ehemaligen bewährten Sekretärs und Präsidenten 
und seiner vielseitigen Tätigkeit in ihrem Kreise immer dankbar erinnern und nicht weniger der Ver­
kehrsverein, den Fritz Egger gründen und dessen Interessen er lange Jahre mitbetreuen half. 
Seine ausgezeichnete langjährige und nachhaltig fruchtbare Tätigkeit als Lehrer und seine vielen wert­
vollen Dienste im öffentlichen und gesellschaftlichen Leben Laupens, die er immer in selbstloser Weise 
leistete, sichern ihm ein bleibendes und dankbares Andenken. Im Bilde des vorbildlichen Erziehers und 
des schlichten, einfachen und friedfertigen Bürgers wird er uns unvergeßlich sein. E. Maurer. 

t 1akob Sd)mid. 
In Spengelried, wo er bei seinen Kindern gewohnt hatte, starb 
vor kurzem ein auch in Laupen bekannter Mann: der greise 
Jakob Schmid. 
1832-1932. Diese Zahlen werden auf seinem Grabstein stehen, 
kurz und bündig das Jahrhundert eines Menschenlebens um­
reißend. Und wer sinnend dieses Grab betrachtet, der muß 
sich sagen: dieser Jakob Schmid hat ein Stück Weltgeschichte 
miterlebt, wie es sich kaum· je in hundert Jahren zusammen­
gedrängt hat. 
Bescheiden aber und still hat sich in dieser großen Zeit das 
Leben des Jakob Schmid abgewickelt. Er wuchs neben elf 
Geschwistern auf. Mit 22 Jahren kam er zu einem Müller in 
die Lehre. Sechs Jahre lang war er Mahlknecht; dann erlernte 
er noch das Backen. Auf seinen Wochenlohn von 6 Fr. war er 

sehr stolz. Sparen konnte er auch, und als er 250 Fr. beisammen hatte, kaufte er sich die Schnurren-
mühle mit 15 Jucharten Land. Durch Neuankäufe vergrößerte er allmählich sein Heimet. 37 Jahre lang 
war Jakob Sch mid Müller, Bäcker und Bauer. 
Neben den Arbeiten seines Berufes widmete er sich mit Vorliebe auch dem Weidmannshandwerk. Als 
Fünfundsiebzigjähriger hat er das letzte Jagdpatent gelöst. 
Wichtig waren ihm sein Leben lang die Tage und Wochen, die er im Militärkleid zugebracht hatte und 
gerne erzählte er seine Diensterlebnisse. 1852 machte er die Rekrutenschule in der alten Berner Kaserne. 
Exerziert wurde auf der Großen Schanze. 1856 beim Neuenburger Putsch mußte er einrücken. Er erzählt 
darüber: .Ich arbeitete damals bei Seedorf im Seeland. Am 4. Herbstmonat erhi elt ich das Aufgebot. 
Mit meinem Freunde Kormann fuhr ich - ich war damals Korporal - in einem Bernerwägeli gegen 
Siselen, wo unser Bataillon 59 besammelt wurde. Meine Vorgesetzten waren damals Major Seßler und 
Oberst Stämpfli-Eisenheer. Es war ein warmer Tag, als wir in Neuenburg einmarschierten . . Die Sonne 
brannte heiß vom Himmel und der Schweiß rann uns nur so unter dem Käppi hervor. Unserer Kom­
pagnie war die Bewachung der Kirche anvertraut, wo etwa 300 preußisch Gesinnte interniert waren. 
Ich war Aufführungskorporal und hatte alle zwei Stunden die Wachen abzu-Jösen. Einquartiert waren 
wir im Schloß. - Nach acht Tagen wurden wir entlassen. Es war ein böser Dienst gewesen. Ihr könnt 
euch vorstellen, welchen Gestank und Geruch das gab in der Kirche, in der sich ja keine Aborte befan­
den und wo 300 Menschen Tag und Nacht beisammen waren.• 
1870/71 wurde Jakob Schmid nicht mehr aufgeboten. Er gehörte schon der Reserve an. Doch weiß er 
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Eine Veranstaltung künstlerischer Art 
war die diesjährige Herbstausstellung 
Ernst Grafs im Lindensäli: Der junge 
Künstler zeigte etwa 45 Arbeiten, Ölbil­
der, Aquarelle und Handzeichnungen, 
zumeist Ergebnisse seines Pariser Auf­
enthaltes. Auch diesmal konnte man 
sich an dem vielseitigen Gestaltungs­
vermögen und der frischen Auffas­
sung erfreuen. Der Besuch der Aus­
stellung war ziemlich gut, doch wäre 
es sehr erfreulich, wenn eine Veran­
staltung von solchen innern Werten 
noch mehr Beachtung fände. 

Feuerwehr laupen. 
Das Berichtsjahr hat folgende Ereig­
nisse gebracht: 
26. November 1931. Brand in Noflen 
(Jos. Käser, Landwirt). Die Motorspritze 
war während 4'/• Stunden ohne Pnter­
bruch in Aktion (andere Spritzen konn­
ten sich nicht betätigen, da der Wasser­
bezugsort zu weit weg war). 
14. März 1932. Kellerbrand in Laupen, 
konnte im Anfangsstadium erstickt 
werden. 
13. bis 16 . .Juli. Offiziers- und Brand­
meisterkurs in Laupen, unter Leitung 
von Feuerwehrinspektor A. Riser, Bern. 
68 Teilnehmer aus dem ganzen Kanton. 
13. Juli 1932. Überschwemmung des 
Talbaches infolge wolkenbruchartigen 
Regens. Um 17.20 Uhr wurde die ganze 
Feuerwehr alarmiert. Besonders ge­
fährdet waren die Sägerei Rüedi und 
das Wohnhaus. 
Im übrigen wurden abgehalten: 3 
Korpsübungen, 2 Hauptübungen, 1 Re­
krutenübung und 2 Kaderübungen. 

Vereinsleben. 
Die Vorstände der Vereine teilen fol­
gendes mit: 

Männerchor. 
Am 5., 6. und 12. Dezember 1931 führ­
ten die Gesangvereine von Laupen mit 
gutem Erfolge den „Heimatsang" von 
Karl Grirnder auf. - 5. Mai 1932. Haydn­
konzert in der Kirche Laupen durch die 
beiden Vereine Frauenchor und Män­
nerchor; in musikalischer Hinsicht war 
dieses Konzert ein schöner Erfolg. -
5. Mai 1932. Einweihung der neuen 
Vereinsfahne des Männerchors. Das 
Motiv wurde von Herrn Ernst Ruprecht, 
Kunstmaler, entworfen. Die Fahnen­
weihe fand auf dem Spazierwege beim 
Schloß statt und wurde speziell durch 
gehaltvolle Reden de~ Herrn Notar Frei­
burghaus, Ehrenmitglied des Vereins, 
und des Vertreters ·der Patensektion 
(Männerchor Harmonie Täuffelen), 
Herrn Pfarrer Aeschlimann,eingerahmt. 
- 5. Juni 1932. Seeländ. Sängertag in 
Laupen. Beteiligung 1400 Sänger, 43 
Vereine. Der Festplatz bei der Biscuit­
fabrik Ritz wurde allgemein als ideal be• 
zeichnet und durfte sich die einheitliche 
Dekoration auf dem Festplatz und im 
Städtchen in weiß-grün sehen lassen. 
Leider setzte schon um 161/2 Uhr ·strö­
mender Regen ein und damit war das 
Defizit für die beiden Gesangvereine 
besiegelt. Devise: .Es isch no nid lang, 
daß' grägelet het." - 25. Sept. 1932. 
Herbstbummel nach der St. Peters­
Jnsel. Mit 7 Autos fuhr man bei strö­
mendem Regen über Ins, Erlach, Lan­
deron bis Ligerz. Von hier Überfahrt 
mit dem Pontonierfahrverein Ligerz 
nach der Insel. Rückfahrt nach Ligerz, 
von dort nach Täuffelen (gemütliche 
Zusammenkunft mit Männerchor Täuf­
felen). Devise für diesen Bummel: 
,,Auf Regen folgt Sonnenschein.• 
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auch über diese Zeit zu berichten. ,,Als ich hörte, daß die Bourbaki-Soldaten durch die Gegend kommen 
sollten, ging ich nach Gümmenen, um ihren Transport zu erwarten. Zwei Tage wartete ich dort. Als 
die Franzosen dann kamen, war es ein überaus trauriger Anblick, den uns die Soldaten boten. Einer 
hielt ein Pferd an . der Leine, das furchtbar abgemagert war. Einige Schritte noch lief es stolpernd, dann 
brach es zusammen. Auch die Mannschaft war nicht viel besser daran. Die Schuhsohlen hatten die Sol­
daten mit Schnüren an die bloßen Füße gebunden. Dabei war es ein entsetzlich kalter Winter." 
Als Jakob Schmid aus der Dienstpflicht entlassen wurde, ahnte er wohl kaum, daß ein halbes Jahr­
hundert später noch einmal ein militärisches Aufgebot ihn veranlaßte - allerdings in Zivil -, nach 
Bern einzurücken. Es war der Höhepunkt und gleichzeitig der markante Abschluß seiner dienstlichen 
Erlebnisse, als er im Alter von 99 Jahren bei Anlaß des Veteranentages im Berner Kasino als ältester 
Berner Soldat begrüßt und gefeiert wurde. 
Das mag sein letztes großes Erlebnis gewesen sein. Denn sonst entsprach es seinem bescheidenen 
Wesen nicht, von sich reden zu machen. Er fühlte sich wohl im Kreise seiner Kinder, Enkel und Urenkel, 
wo er seinen Gewohnheiten gemäß leben konnte. Er hat seiner Lebtag nie geraucht, hat wenig getrun­
ken, war ein großer Fleischesser, während er vom Gemüse nicht viel hielt. Jeden Tag nach dem Mittag­
essen legte er sich auf die Ofenbank, streckte die Beine aus, verschränkte die Arme unter dem Kopf 
und sang. 
Im Stillen hat sich Jakob Schmid auf seine Jahrhundertfeier gefreut. Leider durfte er sie nicht mehr 
erreichen. Im Alter von 99 Jahren und 10 Monaten hat der Tod ihn abgeholt. Dem Wachtmeister 
Schmid mag's aber so auch recht sein. Hiirlimann. 

Bösingen und seine Kircl)en 
Das auf ~onniger Anhöhe gelegene, heimeli~,e Dorf Bösingen mit seiner schmucken, 
großen Kirche und dem weithin sichtbaren Glockenturm erhält an jedem schönen 
Sonntag zahlreichen Besuch aus Laupen. Darum mögen die Leser dieser Chronik 
vielleicht gerne vernehmen von den frühem Beziehungen der beiden Nachbarorte zu­
einander und Wie gewisse, aus dem Mittelalter stammende Rechtsverhältnisse zwischen 
Bösingen und Bern vor 53 Jahren endlich gelöst worden sind. 
Der ganze freiburgische Sensebezirk, Überstorf ausgenommen, scheint in den ersten 
Jahrhunderten römischer Herrschaft ziemlich dicht bevölkert gewesen zu sein, dichter 
als die Gegend zwischen Laupen und Bern. Das verraten etwa 40 Wilorte und etliche 
andere, deren Namen lateinischen Ursprungs sind, wie Noflen (novale, Neubruchland), 
Grenchen (granicum, Speicher), Staffels (stabulum, Stall), Bundtels (pontellus, Prügel­
weg), Tafers (taberna, Herberge), Plaffeien (planfayon, ebener Buchenwald). Zumeist 
siedelten sich ausgediente Legionäre an, die nach 25 oder auch schon nach weniger 
Dienstjahren ein grösseres Stück Land zur Bewirtschaftung angewiesen erhielten. Diese 
Veteranen, die aus allen Ländern des weiten Reiches stammten, bauten ihre ländlichen 
Villen mit Nebengebäuden für die Dienstleute. Wurde ein solches Gehöft oder „ villare" 
mit dem Namen des Besitzers bezeichnet, so entstund ein Ortsname mit der Endung 
-wil. Selbständige Wil, Wiler oder Weiler sind auch aus villa entstanden. Unter den 
Dienstleuten befanden sich neben fremden Sklaven auch keltische Urbewohner, also 
Helvetier, die freiwillig oder gezwungen einem Herrn die Felder bearbeiteten. Korn 
und Schlachtvieh fanden leicht Absatz bei den zahlreichen Garnisonen an der Grenze 
gegen Germanien oder bei vorüberziehenden Truppen. Die Söhne der Veteranen 
wurden wieder Legionäre und konnten ihre Väter beerben, wenn sie es erlebten. 
In_ Bösingen scheint sich ein begüterter Römer niedergelassen und mehrere Gebäude 
reich ausgestattet zu haben. An verschiedenen Stellen der Ortschaft gemachte Funde 
von großen Ziegeln, Säulentrümmern und Mosaikresten lassen dies vermuten. 
Die Grenzländer des römischen Reiches hätten die Kosten des Grenzschutzes allein 
aufbr~ngen können; aber infolge der Mißwirtschaft in der Hauptstadt und der Raubgier 
der vielen Beamten, die alles Geld mit blutiger Strenge zusammenrafften und fortführten, 
wurden die Provinzen ausgesogen und vom 3. Jahrhundert an immer mehr entvölkert. 
Das Reich erlag dem Ansturm der Germanen. Auch in den nur noch spärlich bevölkerten 
Sensebezirk wanderten, vermutlich von Laupen her, Alamannen ein und gaben den 
alten Orten Düdingeri, Bösingen, Fendringen und Balsingen neue Namen . 
Erlaub_~n Ortsnamen und Funde einige Schlüsse zu ziehen auf die Besiedelung durch 
Keltoromer und Germanen, so hüllt sich die Geschichte der nächstfolgenden Jahr­
hunderte in undurchdringliches Dunkel. Die jenseits der Saane angesiedelten Alamannen 
~urden nach und nach romanisiert, so daß dort im 8. Jahrhundert die welsche Sprache 
di~ (_)berhand gewann; nur die Personennamen blieben noch Jahrhunderte lang mehr­
h~ithch deutsc?, und zwar alamannisch. Unsere freiburgischen Nachbarn aber haben 
die altgermamsche Sprache so rein bewahrt wie nicht leicht ein anderes Völklein. 
Schriftliche Aufzeichnungen haben sie nicht 'hinterlassen und ihre Blockhäuser sind 
spurlos verschwunden. Gewiss hat es ihnen nie gefehlt an reichem Kindersegen, wie 
noch gegenwärtig Familien mit 8 bis 12 Kindern bei ihnen durchaus nicht selten sind. 
Das nötigte sie, Wälder auszureuten und immer mehr Land unter den Pflug zu nehmen. 
Bald drangen sie auch in den noch bestehenden Überstorfer Urwald ein und lichteten 
ihn _gründli~h. Von dem 4412 ha messenden Areal der Gemeinden Bösingen, Wün­
newll und ~berstorf sind gegenwärtig nur noch 640 ha oder 15 °/o Wald, während 
d~r Amtsbezirk_ Laupen bei 8680 ha Inhalt 2880 ha oder 33 °/o aufweist. 
Die Bewohner dieser Gemeinden ließen sich gewiß auch vom Fährmann zu Loupun über die 
Saane setzen, um ihre verkäuflichen Erzeugnisse auf den Handelsplätzen des Seelandes 
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Frauenchor. 
Mitwirkung beim „Heimatsang" und 
Haydnkonzert. - An Weihnachten und 
Ostern Gesang der beiden Chöre im Got­
tesdienst. Am Bettag Kirchengesang. 

Militärmusik. 
1932. 20., 21. und 27. Februar sowie 
1. und 6. März Theateraufführungen 
mit dem Turnverein „ Theater im Dorf" . 
- 22. Mai. Mitwirkung am mittelländi­
schen Schwingfest in Laupen. -5. Juni. 
Mitwirkung am Sängerfest in Laupen.-
24. Juli. Konzert in der Saanebrücke 
(Gartenfest der Graphischen Vereini­
gung). - 28. August. Flugtag, Akrobatik, 
Fallschirmabsprünge. - 25. September, 
Familienausflug ins Wistenlach. -
2. Oktober. Feldgottesdienst (Sapp.­
Bat. 3). - Im Verlaufe des Jahres ver­
schiedene Platzkonzerte. 

Orchesterverein. 
24. Sept. 1932. Konzert im Sternensaal. 

Turnverein. 
Ende Februar und Anfang März 1932 ge- · 
meinsam mit der Militärmusik Laupen 
,,Theater im Dorf" von Emil Balmer. 
- Am 22. Mai wurde nach zweimali­
ger Verschiebnng das Mittelländische 
Schwingfest durchgeführt. Das Fest 
nahm dank der umsichtigen Leitung, 
der als Organisationspräsident Herr 
G. Stooß vorstand, einen in allen Teilen 
guten Verlauf. Nur schade, daß die 
Ungunst der Witterung den finanziellen . 
Erfolg zerstörte. - An dem am 19. Juni 
inSchwarzenburg abgehaltenen Mittel­
ländischen Bezirksturntag klassierten 
wir uns von 12Sektionen in der V.Kate­
gorie im 1.Rang.:- Das Eidg. Jubiläums­
turnfestin Aarau vom 15. bis 18. Juli war 
der Höhepunkt des Jahres und brachte . 
dem Turnverein wohl einen der schön­
sten Erfolge. Mit 142,35 Punkten holten 
wir uns den Lorbeerkranz I. Klasse und 
belegten in der V. Stärkeklasse von 
über 200 Sektionen den 21. Rang. -
Am 16. Oktober führte uns eine Turn­
fahrt nach Detligen. Auf der ganzen 
Wanderung herrschte Kameradschaft 
und Fröhlichkeit. - Im übrigen stehen 
wöchentliche Turnstunden im Pro­
gramm, die zur Erhaltung eines gesun­
den, geschmeidigen und widerstands­
fähigen Körpers dienen. 
Damenturnverein. 
Wie üblich wurde eine Weihnachts­
fei er abgehalten. - Am 1. Mai wurde 
eine Turnfahrt nach Detligen ausge­
führt. Daselbst besuchten wir den wohl 
vom Radio her vielen bekannten „Vet­
tergötti" und die „Gotte", Herrn und 
Frau Bürki, in denen wir zwei liebe 
Menschen verehren. Auch dieses Jahr 
war uns der Wettergott nicht hold. Aber 
was macht das den Turnerinnen aus; 
die Fahrt war lustig, der Empfang war 
schön und das Essen prima im „Schlüs­
sel" in Detligen. - Zur Freude aller ge­
deiht der Verein unter der Leitung von 
Betli Ruprecht. 
Männerriege. 
1. Im Laufe des Sommers fanden einige 
mehr oder weniger verregnete Turn­
übungen auf dem Turnplatz statt. -
Der Turnbetrieb dieses Jahres litt unter 
der „skandalösen" Schikane des Wet­
tergottes. Es zeigte sich deutlich, daß 
eine Turnhalle, wie sie dem Neubau 
des Schulhauses angegliedert werden 
soll, ni cht nur eine dringende Not­
wendigkeit für unse re Jugend - dies 
natürlich in erster Linie -, sondern 
auch für die allzeit noch turnfreudige 
Männerriege ist. 
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gegen unentbehrliches Salz und Eisen auszutauschen. Eine Brücke über die Sense 
dürfte von jeher bestanden haben. . 
Auf ihren Handelsfahrten vernahmen sie, was in der weiten Welt geschah. Sie 
brachten Kunde heim von der Gründung des Königreichs Burgund im Jahr 888 und 
den kriegerischen Ereignissen in der Folgez~it; ihre Mannsc~aft f_?l~te R~dolf. II. auf 
seinem Feldzug an den Rhein und mochte sich freuen, dass 1hr Komg beim Fnedens­
sd1luß im Jahr 919 die Hand der jugendlichen Bertha, der Tochter des Schwaben­
herzogs Burkhard, gewann und dazu das Gebiet zwischen Aare und Reuß, das später 
Kleinburgund hieß und noch bis zur Luzernergrenze reichte. Nach?em. der Herzog 9~6 
auf einem Kriegszug in Italien umgekommen, führte Rudolf II. seme Junge Gemahlin 
heim, sah sich aber genötigt, seine Ostgrenze zu befestigen. Er erbaute_ das feste 
Schloß Laupen und stattete es aus mit einem ansehnlichen Herrschaftsgebiet. . Neben 
Laupen, Dicki und Neuenegg samt dem Forst gehörte dazu auch der Landstnch von 
Bösingen bis Überstorf. . 
Um dieselbe Zeit wurde auch die erste Kirche in Bösingen erbaut. Das etwa 1600 
erneuerte Jahrzeitbuch der Pfarrei Bösingen nennt die Königin Bertha und ihren Gemahl 
als Stifter der Kirche. Papst Eugen der III. nimmt in einer Bulle vom 26. Mai 1148 
in St. Peters unter seinen eigenen Schirm das Priorat Peterlingen nebst allen seinen 
Besitzungen, unter denen auch genannt wird Ecclesia in Bassaniaco_- So sc?eint man 
damals den Ortsnamen Bösingen latinisiert zu haben, der vermutlich "bei den ~n­
gehörigen des Baso" bedeutet; der französische Name ist Base?s. Vom Pfarrbezirk 
Bösingen wurde später derjenige von Wünnewil abgetrennt, dessen Kuche auch schon 1228 
genannt wird. In demselben Jahre wird auch die Kirche zu Neuene~g e~·stmals ~e?annt. 
Bis zum Bau dieser Kirche, vielleicht noch länger, gehörte Laupen kirchlich zu Bosmgen. 
Als Laupen dann Neuenegg zugeteilt wurde, erhielt es einen eigenen Fried~of mit 
Kapelle, und 1356 die bischöfliche Erlaubnis zu einem einem eigenen Taufst~m .. 
Diese erste, dem St. Cyri geweihte Kirche zu Bösingen stund dort, wo _s1~ Jetz! 
Käserei und Schmiede befinden. Es war ein massiver, niedriger Bau mit Je drei 
schmalen Rundbogenfenstern auf jeder Längsseite und einem spitzen Türmchen mit 
kleiner Glocke auf dem First des wuchtigen Daches. Ein römischer Mosaikboden zierte 
ihr Chor. Sie wurde 1889 abgebrochen.. Zum Kirchensatz gehörten nebst dem Pfarr­
haus ein Pfrundgut mit Gebäuden und die Zehnten von Nieder-Bösingen, Bösingen, 
Fendringen Staffels und Amtmerswil. 
Als Bern 1324 die auch von Freiburg heiß begehrte Herrschaft Laupen käuflich erwarb, 
fielen die Gemeinden Bösingen, Wünnewil und Überstorf politisch (Mannschaftsrecht, 
Gerichtsbarkeit, Steuerhoheit) Bern zu und blieben bernisch, bis sie 1467 ausgetauscht 
wurden gegen Gümmenen und Mauß, welche Freiburg besaß: An den Kirchengütern 
und ihrer Verwaltung änderten diese Verträge nichts. 
Vom Priorate Payerne kam die Pfarrei Bösingen mit ihren Einkünften an das Augustiner­
stift in Köniz, eine Filiale des Klosters Interlaken. Die regulierten Chorherren von 
Köniz waren jüngere Söhne adeliger Familien, die auf einer Hochschule studiert und 
sich zu klösterlichem Leben verpflichtet hatten . Mit der Zeit bezogen sie die Einkünfte 
von 23 Pfarreien, die sie von schlecht bezahlten Leutpriestern bedienen ließen. Um 
Gottesdienst und Seelsorge kümmerten sie sich nicht. Im Jahr 1227 nahm Kaiser 
Friedrich II. die einträglichen Kollaturen den Augustinern weg und beschenkte damit 
den Deutschen Ritterorden, den er begünstigte. Nach längerem Prozeß mußten die 
Augustiner abziehen. Nun verzehrten etwa ein Dutzend ältere, hochadelige Deutsch­
ritter mit Dienerschaft unter einem Komtur die fetten Einkünfte und ließen die Pfarrer 
dafür darben. Die jüngeren Ritter stritten in Ostpreußen gegen die Heiden. 
Als Bern die Könizer Herren ins Burgrecht aufnahm, gründete der Orden ein besonderes 
Haus in der Stadt, dem u. a. die Kollatur von Bösingen zugeteilt wurde. Papst 
Innozenz VIII. hob dieses Haus 1484 auf und überwies dessen Einkünfte den welt­
lichen Chorherren des St. Vinzenzenstiftes. Nach der Reformation nahm die Berner 
Regierung die Kirchengüter in seine Verwaltung und lieferte nach längerem Prozedieren 
den Deutschrittern die Überschüsse ihrer Kollaturen ab. Für die Ablösung der Privatrechte 
des Ordens in Köniz und Sumiswald bezahlte Bern 1729 dem Landkomtur in Althausen 
(Württemberg) 120,000 Taler, nach unserem Gelde über 3 Millionen Franken. 
Der Wert der Einnahmen aus den Kirchengütern nahm dauernd ab, wogegen die 
Ausgaben stiegen ; dafür dienten die Pfarrer nebenbei auch als Verbindungsglieder 
zwischen Regierung und Untertanen, indem die gnädigen Herren und Oberen nur 
durch sie mit dem Volke reden konnten. 
In den Jahren 1350 bis 1360 ließen die Deutsch ritter in Bösingen eine zweite Kirche 
- die St. Jakobskirche - erbauen mit dem noch stehenden Glockenturm. Chor und Schiff 
wurden von 1788 an neu erbaut und 1791 durch den Bischof eingeweiht. Bern, das 
kurz vorher die alte St. Cyrikirche renoviert hatte und die Unterhaltung zweier Kirchen 
ablehnte, bezahlte nur 2400 Kronen für die Kosten des Chors. Schon 1809 mußte Bern 
wieder 5138 a. Franken auslegen für eine neue Pfarrscheuer. 
Anno 1845 bezog· der Pfarrer aus den Zehnten 20 Mütt Dinkel , 20 Mütt Haber und 
8 Mütt Roggen, dazu 30 a. Franken in bar und 26 Batzen für das ewige Licht in der 
alten Kirche. Diese 26 Batzen können herrühren von Lasten, die auf zu Laupen ge­
hörenden Grundstücken hafteten und abgelöst worden sind. In einem Teilungsvertrag, 
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2. Turnfahrten: a) am 19. Aug.: nach der 
-Saanebrücke; b)am30. Okt. : von Lau­
pen über Bramberg, Heiteren, Roßhäu­
sern, Süri , zurü ck nach Laupen. 
3. Übungsstunden pro Winter 1932/33 
jewe il en Freitag, abends 81/2 Uhr, im 
Bärensaa l. 
Schützengesellschaft. 
Die Hauptversammlung fand am 25. 
Febr. 1932 statt. Einstimmig wurd e be­
schlossen, nach längerem Unterbruch 
einen Jungwehrkurs im Laufe des Jah­
res durchzuführen. Der Kurs wurde von 
27 Schülern von Laupen und Umge­
bung besucht und hat in jeder Be­
zi ehung befriedigt und seinen Zweck 
erfüllt.- DasNeu eneggschießen wurde 
am 6. März mit zwei Gruppen beschickt, 
wobei sich die erste Gruppe im 6. Rang 
einordnete. Am 22. Mai wurde das Feld­
sektionswettschießen (südl. Teil des 
Amtsbezi rkes Laupen) mit sieben Sek­
tionen und 259 Schützen bei uns durch­
geführt. Leid er wurde gleichen Tages 
auf unserem Platze das mittelländische 
Schwingfest abgehalten, was aber dank 
dem guten Zusam menarbeiten der bei­
den Komitees zu keinen weiteren Re­
klamationen Anlaß gab. Nebst dem 
Murtenschießen wurde mit drei Grup­
pen das Schützenfest Kerzers besucht, 
und die Gesellschaft konkurrierte am 
Landesschießen in Bern, ohne hier ein 
rühmliches Resultat erzielen zu können. 
Ein Match mit den Offizieren des Sap.­
Bat. 3 brachte unserer Gruppe einen 
Vorsprung. 
Militärschützen. 
21./22. Mai: Feldschießen in Laupe!1; 
57 Teilnehmer. Resultat: III. Kategon e, 
Lorbeerkranz mit 66,632 Punkten. Drei 
Einzelkränze. -11. Sept. Amtsschießen 
in der Süri; 75 Punkte, 8. Rang von 
15 Sektionen. - Ausschießet: 9. Okt., 
Bankett am 15. Okt. 

Lesegesellschaft. 
Öffentliche Vorträge: 3. März: Herr 
Schulinspektor Wymann über .Lob 
und Tad el als Erziehungsmittel". -
14. April: Herr P.-D. Dr. Lifschitz über 
den russischen Fünfjahresplan. - Au­
ßerdem eine Reihe interner Vorträge. 
Am 30. April w urde im „Bären" ein 
Surchabisabend veranstaltet (ohne 
Surchabis. Red .) . 

Arbeiterbildungsausschuß. 
9. Januar: Besuch des Berner Stadt­
theaters (,,Die lustigen Weiber von 
Windsor"). - 13. Februar: Tonfilm 
(.Somme, Grab der Millionen"). -
26. April: Vortrag von Herrn Nat.-Rat 
Oldani aus Burgdorf über die Bedeu­
tung der Arbeitslöhne für die Volks­
wi rtschaft. - 5. Mai: Besu ch des Berner 
Stadttheaters (.Der kommende Tag"). 
- 15. Sept.: Vortrag der Pro Radio­
Aktion, Lichtb ilder und Film. -

English Club. 
4. Dezember 1931. Weihnachtsfest. -
29. Jan uar '1932. Vortrag von Herrn 
Pradervand (schweiz.-amerikanischer 
Austauschs~udent) über das amerika­
nische Schulwesen. - 9. April. Auto­
fahrtauf den Wistenlacherberg.- 7.Mai. 
Besuch bei eine r Engländerin in Bern. 
Außerdem verschiedene interne Vor­
träge. - Auf Jn tiative des E. C. L. hin 
w urde der Englischunterricht an der 
Sekundarschule eingeführt. 

Sdlachklub. . 
Es haben sich im Mai 1932 unter dem 
Namen . Schachklub Laupen " einige 
Schachfreun de zu r Pfl ege des Schach-
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den die sechs Kinder des Johannes Kocher und der Susanna geb. Zahrli 1756 ab­
schlossen, fällt einem der Erben zu: "der Moßgarten, gibt jährlich eine halbe Maß Öhl 
in die Kirchen zu Besingen" (Schatzung der Matte 120 Kronen). Diese Last stammte 
wohl aus der Zeit, da Laupen kirchlich zu Bösingen gehörte. 
Die Ablösung der Zehnten 1840 bis 1848 brachte Bern rund 20,000 Fr. ein. Von 1851 
an erhielt der Pfarrer als Fixum in neuer Währung jährlich Fr. 667.24. Dazu mußte 
Bern für den Unterhalt der Kirchen und Pfrundgebäude aufkommen. Freiburg hatte 
den Pfarrer zu wählen, Bern das Bestätigungsrecht. 
Mehrere Vorschläge der Berner Regierung, das für Bösingen günstige Verhältnis zu 
lösen, wurden von Freiburg abgelehnt. Bösingen wünschte 1875 von Bern die· Ab~ 
tretung der -alten · Kirche und dazu 1000 Fr., um an ihrer Stelle ein Schulhaus zu bauen, 
wozu es schon Pläne besaß. Bern wollte die Kirche abtreten ohne Geld. Der Handel 
zerschlug sich. 
Besondere Umstände drängten endlich zur Lösung. Freiburg hatte den übereifrigen 
Pfarrer Neuhaus nach Bösingen gewählt, ohne die Wahl bestätigen zu lassen. In den 
Jahren 1883 und 1884 langten bei der Berner Regierung viele Klagen ein über das 
intolerante, beleidigende Predigen und ~uftreten dieses Pfarrers, auch solche von 
Katholiken. Als Freiburg nachträglich die Bestätigung der Wahl nachsuchte, wurde sie 
von Bern versagt und die Entfernung des Pfarrers verlangt, worauf Freiburg nicht 
eintreten wollte. Da sistierte Bern seine Leistungen, was Freiburg zum Einlenken 
brachte. Die Parteien kamen 1884 überein, Kirchen und Pfrundgut seien der Kirch­
gemeinde als Eigentum zu übergeben und die von Bern zu bezahlende Entschädigung für 
die Ablösung seiner Kollaturpflichten vom Bundesgericht zu bestimmen. Neutrale Experten 
untersuchten 1887 den Zustand der Gebäude, schätzten die Kosten ihrer vollständigen 
Instandsetzung und ihres Unterhaltes und gaben darüber ein Gutachten ab. 
Es ist begreiflich, daß Bösingen eine möglichst große Summe zu erhalten wünschte, 
während Bern lieber wenig als viel bezahlte. Bösingen schlug die Kosten des Gebäude­
__ unterhaltes sehr hoch an und setzte sogar die Möglichkeit der Zerstörung der Gebäude 
durch ein Erdbeben in Rechnung. Seine Forderung belief sich auf 57.453 Fr. Bern 
bot dagegen nur 29,012 Fr. an und verlangte noch 5000 Fr. Abzug für die Aufgabe 
seines Rechtes, die Wahl des Pfarrers zu bestätigen oder auch nicht. 
Durch Entscheid vom 18. Januar 1889 setzte das Bundesgericht die Leistungen Berns 
(teil weis~ kapitalisiert) wie folgt fest: 
1. -Besoldung des Pfarrers, Kapital 
2. Unterhalt der Gebäude, Kapital 
3. Allfälliger Neubau (nach 100 Jahren), Kapital 
4. Staats- und Gemeindesteuern, Kapital . 
5. Versicherung gegen Brandschaden, Kapital 
6. _ Für sogleich nötige Reparaturen . 

· 7. Für schon ausgeführte Reparaturen 
8. Besoldungsnachzahlung seit 1884 

Zusammen 
Die Gegenforderung Berns von 5000 Fr. wurde abgewiesen. 

Fr. 16,587.-
" 6,625.-
n 1,000.-
n 1,200.-
" 1,250.-
n 5,800.-
n 250.15 
" 3,259.52 

Fr. 35,971.67 

Für die Ablösung seiner Pflichten gegenüber der Pfarrei Überstorf hatte Bern gleich­
zeitig 13,423 Fr. zu bezahlen, viel weniger als für Bösingen, weil der Staat Freiburg 
dort die Loskaufsummen für die Zehnten selber bezogen hatte. 
Bösingen und Überstorf konnten zufrieden sein mit dieser Entschädigung, und die 
Berner Regierung war froh, der vielen Scherereien und Kosten endlich ledig zu 
werden. Die starke Bevölkerungszunahme hat Bösingen 1906 veranlaßt, das Schiff 
seiner Kirche um ein großes Stück zu verlängern. Beim Fundamentgraben kamen 
römische Ziegel, Säulentrümmer und Mosaikreste zum Vorschein. Gegenwärtig baut 
es in prächtiger Lage ein schönes, modern eingerichtetes Schulhaus für seine 300 Schul­
kinder. Auch hier fand man in 80 cm Tiefe viele Römerziegel wie auch s. Z. beim 
Bau der neuen Straße nach Laupen. 

Die tiltesfe, dem St . Cyri geweih/e Kirche 
Wenn das Geläute der Kirche zu Z U Bösingen. 9.?0- JR89. 

(Aus dem Ged nrhlnis gezeichnet.) 
Bösingen seine harmonischen Klänge 
über das Tal hinweg sendet zu un­
serem Schlosse, so wissen wir nun, 
daß die beiden Zwiesprache halten 
über mancherlei Erlebnisse in ihrer 
gemeinsamen Jugendzeit, da vor­
nehme Herrschaften aus dem Schlosse 
zu ihrer Kirche hinüberritten, Bösin-
gen als Wallfahrtsort von weither ,--~,~- /r,, .-\, 

Besuch erhielt und wie erfreulich viel v-z.;.;-/ .. ~Wi~-->~F-....--~~~~~ -
Gr~_s gew~chsen ist über weniger ~~:•:·~~:=:.:- _::::,~-'~..-~ -
schone Dmge vergangener Zeit. ~ ~-- --
Quellen: Entsch eid_ des Bundesgerichtes vom 18. Janua r 1889. Vnhanrllungen des berni schen Großen 
R?tes vom 25. Apnl 1890. Chr. Lerch, Ortsgeschichte von Köni z und Oberha lm . Aufsätze von J. P. 
K_irsch und G. Saladin, Freiburger Geschichtsblä tter 1917 und 1923. Ern. Lüthi, Aufsätze im Pionier. 
Etger_ie_ ortsgeschic~tliche Aufsätze. Zu verdanken sind gütige Auskünfte des Herrn Pfarrer Rody 
zu Bösmgen und die freundli che Hilfe des Herrn Staatsarchivar G. Kurz. Hugo Balmer. 
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spieles vereinigt. - In der Verfolgung 
seines Zweckes veranstaltete der 
Schachklub Laupen : Regelmäßige Zu­
sammenkünfte an den Spielabenden, 
Turniere und Wettkämpfe, Vorstellun­
gen und einen Anfängerkurs. - Der 
Vorstand darf mit Befriedigung auf das 
Gründungsjahr zurückblicken, war 
doch die Beteiligung an allen Ver­
anstaltungen stets sehr gut. 

Verkehrsverein. 
Wie in den vorangegangenen Jahren 
wurde der Unterhalt und, soweit not­
wendig, der Ersatz der Ruhebänke 
durchgeführt. Ebenso war die Brunnen­
dekoration wieder Aufgabe des Ver­
eins. Im alten Friedhof wurden diverse 
Restaurierungsarbeiten vollzogen und 
der Weg mit Steinplatten belegt. Für 
die Herausgabe einer Werbebroschüre 
von Laupen und Umgebung wurden 
die notwendigen Vorarbeiten getroffen 
und die Finanzierung durchgeführt. 
Sodann wurden mit der Graphischen 
Vereinigung Verhandlungen betref­
fend einen Vertrag über die gemein­
same Herausgabe des .Achetringeler" 
gepflogen. - Der Lesegesellschaft 
wurde ein Beitrag an die öffentlichen 
Vorträge verabfolgt und die Ferien­
versorgung erhielt ebenfalls einen 
Beitrag. - An Stelle des von Laupen 
weggezogenen Herrn Dr. Klinger 
wurde in den Vorstand gewählt: Herr 
Direktor Weiß. 

Vereinigung ehemaliger Sekundarschßler. 
Der gegenwärtige Stand der Arbeiten 
am neuen Schulhaus läßt darauf schlie­
ßen, daß die Einweihung und zugleich 
unsere nächste Zusammenkunft im 
Herbst 1933 stattfinden kann. 
Der von unserer Vereinigung beschlo­
ßene Brunnen mit Wandmalerei ist 
im Rohbau berücksichtigt worden und 
die diesbezüglichen weitem Arbeiten 
sind im Gang. 
Gegenwärtiger Kassabestand: 
Fr. 1811.45. Jahresbeitrag: Fr. 3.-. 
Wir bitten die Mitglieder, von dem 
beiliegenden Einzahlungsformular Ge­
brauch zu machen für den laufenden, 
wie auch für den letztj ährigen, ver­
gessenen Beitrag. 
Die Zahl der Mitglieder hat um 10 zu­
genommen (2 Anmeldungen, 8 von der 
neu ausgetretenen Klasse) . Auswärts 

· verstorben sind von unsern Mitgliedern: 
Egger Fritz, alt Sekundarlehrer, Lang­
nau; Guenin-Balmer Emma, geb. 1872, 
in Bern; Hirschi-Baumann, Baumate­
rialien, Bern; von Niederhäusern Ernst, 
Kaufmann in Lenzburg. 

Das Berichtsj ahr hat der Gemeinde 
Laupen folgende Todesfäll e gebracht: 
2. Dez. 1931: Herr Christian Gander­

Reichenbach, geb. 1855. 
17. Jan. 1932 : Frau Elisabeth Sorg­

Balmer, geb. 1882. 
6. April 1932 : Herr Friedrich Klopfstein­

Ramseyer, geb. 1856. 
14. Mai 1932: Fra u Marie Elise Stoll­

W asserfallen, geb. 1882. 
24. Mai 1932: Frau Elisabeth Köchli­

Dietrich, geb. 1865. · 
5. Juni 1932: Herr Rudolf Albrecht 

Klopfstein, geb. 1857. 
12. Juni 1932: Fräulein Anna Herren, 

geb. 1854. 
16. Juli 1932: Frau Anna Ruprecht­

Ryser, geb. 1859. 
23. Juli 1932: Herr Friedrich Ruprecht, 

geb. 1856. 
3. Okt. 1932: Frä ule in Elisabeth Zahrli, 

geb. 1854. 
24. Okt. 1932: Fräulein Marie Ruprecht, 

geb. 1887. H. 
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Einen gemütlichen Hock 
Im 

ALKOHOLFREIEN 
RESTAURANT LAUPEN 

bei Spiel und Musik 

8ute Küche 
Penslonlre werden jederzeit an­

genomm,n 

Beste Glückwiinsche 
zum Jahreswechsel 

entbietet den werten 61sten und 8Gnnem 

E. Rytz-Gutknecht, Krfechenwll 

SCHIJHHANDLIJNG 
B. V6GBLI-0PPUGBR 
LAUPB'N 
empfiehlt als praktitlche 

Fesfgesdienke 
------~ SchuhwarenmmdaerA,,..,.,,, 

BISCUITS-
GESCHENKPACKUNGEN 

sind vorteilhaft 
und beliebt. 

Versand nach allen 
Ländern. 

Der 
LANDHAUSHALT 

braucht eine unempfindliche, lel­
stungsflhlge, über dick und dlnn 
gleichmisslg arbeitende Nlhma-

schlne. Die neuzeitliche 

.PFAFF-
erfllllt dleH Ansprllche 

Hervorragend elegante Ausstattun­
gen. Kataloae gratis auf Verlangen 

GEBR. K.LOPFSTEIN. LAtJPEN 
Tel. 59 und 31 

KONSIJMGENOSSENSCIIAFT 
L~IJPEN 

die vorteilhafte Bezugsquelle 

FOR LEBENSMITTEL UND BEDARFSARTIKEL 

Bickerel , Bad, Sparkasse 

III CWwe. fJJalmBP =a• BASAR• UND COIFFEURGESCHAFT LAUPEN 

111 empllehlt sich bestens 

REELLER WEIN 
und gute KDche finden Sie bei 



Bären, Laupen. 
Wir wDnschen allseits frohe Festzelt, ein glück­
haft gut's Neujahr und einige fröhliche Stunden 

bei Musik und Tanz am 

Altjahrabend. 
Neujahrsmenu: 

Suppe, Forellen, GeflDgel, Vermlcelles mit Nidel. 

Höflich empfehlen sich Bärenwirts. 

HANSJMHOF 
CiARTENBAUC.ESCHÄfT 
TEL.93 LAUPEN TEL.93 

-- J_ 
BLU MEN BIN DEREI. TOPFPFLANZEN ~ 
GAi:lTENANLAGEN . FRIEDHOF Pf LEGE 
VERTRETUNG DE~ GRABMALKUN.ST 
ERWIN BIBEA.STE.IN .SOLOTHURN ' 

Linld:-Hans sorgt für 

inld:-rung ge-

inld:n Durstes mit 

inden -blust 1 

Sensetalbahn. 
Wem Gott will rechte Gunst erweisen, 
Den schickt er in die weite Welt, 
Denn heute ist das Reisen, Reisen 
Das Schönste, was es gibt fürs Geld I 

R E STAUR ANT 
ZUR ,,SENS E B RIJCKE'~ 

EMPFIEHLT SICH BESTENS 

ERNST GOSTELI 

Polygraphische Gesellschaft Laupen 

ompfühh,i o h ~~ 
zur Ausführung von Drucksachen aller Art zu kulanten Bedingungen 

Ersparnlsk.asse 
des Amtsbezirk.es Laupen 

(gegr. 18:54. Mitglied des Revtslonsver­
bandes bern. Banken u. Sparkassen) 

mit einem Elnlagenk.aplta.l von 15 Millionen Franken und 
Reserven von Fr. 1,000,000.-

empllehlt sich zur Entgegennahme von Spargeldern 
und flir die Gewährung von Anleihen zu 

coulanten Bedingungen 

0 
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